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JHjto ~~ 1908 Sthweizerlsdte 18. Juni

Mett-feihut
halb"! onnenientspreise: Franko durch die ganze Schweiz: Jährlich, bei der Post bestellt, Fr. 6.10, bei der Expedition bestellt Fr. 6.

Oirlich, bei der Post bestellt, Fr. 3.10, bei der Expedition bestellt Fr. 3. ; Ausland, bei direkter Zusendung durch die Expedition jährlich Fr. 0.

Deutschland, bei postamtlichem Abonnement (ohne Bestellgebühr), halbjährlich M. 2.73

Oesterreich, „ „ „ „ „ „ Kr. 3.52

_ Frankreich, „ „ Kounnissionsgebiihr „ Fr. 4.30

A M Verantwortliche Redaktion:
S5="_^yenberg, Can. et Prof. theol in Lu/eru Erschein! je Donnerstags Verlag und Expedition:

Räber &Cie., Buchdruckern u. Buchhandlung, Euzern

Dem erwählten und nunmehr konsekrierten Tifularerzbischof oon Stauropolis

P. Bernhard Christen 0. C.

durch 24 Jahre General des Kapuzinerordens

entbietet die Schweizerische Kirchenzeitung ehrerbietigen Gruss

und herzlichen Glückwunsch.

P. Bernhard roar in seinem Amte durch seine Arbeiten und Sorgen, durch seine Weisheit,
Kraft und milde Ciebe ein geistiger Vater uieler Völker, ein Organisator und Restaurator im trollen
Sinne des Wortes und mitten in seiner weittragenden Tätigkeit ein demütiger Sohn de? heiligen
Franziskus. Wir gedenken auch bei dieser Gelegenheit der oielseitigen früchtereichen Wirksamkeit
des Kapuzinerordens, der es überall, ganz besonders aber in unserem Schroeizerlande oersteht,
den Geist des hl. Franziskus zu erneuern und den Bedürfnissen der Jetztzeit entsprechend auf dem
Gebiete der Volksseelsorge, der frziehung und der Wissenschaft eine segensreiche Tätigkeit zu
entfalten. Gott, der Vater der Lichter, iron dem jede gute Gabe kommt und jedes oollkommene
Geschenk, segne den Lebensabend des abtretenden Generals und ermögliche ihm als Hoherpriester
der zukünftigen Güter mit der roohloerdienten Ruhe noch manches reiche Wirken für den Orden
und die Kirche.

Inhaltsverzeichnis.
Gedanken zum V. pan-anglikanischen Kongresse in London.

g.er Kollaturhandel in Risch. - Kirchenchronik. I lomiletisches.
Q^ßel. Biichernovitäten. Admissionsexatnen für die Kandidaten des
^'bandenkurses des Priesterseminars. Kircbenamtlicher Anzeiger.

^danken zum V. pan-anglikanischen
Kongresse in London.

(Juni 1908.)

3. Uebgr die III. pan-anglikanische Konferenz
^°n 1888 können wir uns kürzer fassen; die Resultate
^selben sind nicht erfreulicher für die anglikanische
erneinschaft. Der Plan, womit Taits Nachfolger, Erz-
,schof Benson, auftrat, in der anglikanischen Kirche

e,he unbestrittene Autorität, einen Primas oder Patriarchen

^zustellen, scheiterte. Der offene Streit, den dieser
ersuch zwischen dem Erzbischof Benson und dem

Bischof von Liverpool hervorrief, offenbarte nur zu
deutlich, dass ' die Bischöfe selbst in England gegen
eine solche Zentralisation der kirchlichen Befugnisse
entschieden opponierten.Is) Die Rivalität und
Meinungsverschiedenheit im anglikanischen Episkopat ist übrigens
eine Tatsache, die schon Gladstone Manning gegenüber
konstatiert hatte.|:1)

Die Unionsfrage wurde auch diesmal in den
Vordergrund gestellt. Seit 1878 war man ja nicht
inüssig gewesen, langgehegte Pläne zu verwirklichen.
Trotz seiner entschiedenen Abneigung gegen die alt-

!2) Näheres: Dublin Review, III Ser., XX, 291: T.W. Allies,
„The Lambeth Conference". — Month, LXIV, 1-20: The Pan-
Anglikan Conference.

J3) Vergl. darüber auch unsern Artikel: „Gladstone's religiöse
Stellung", im „Hochland" 1907 H. 7 S. 1—18.



338

katholische Bewegung, von der er sich nicht viel
versprach, hatte Erzbischof Tait schon 1881 den beiden

Bischöfen Reinkens und Herzog einen guten Empfang
in London bereitet. Es galt ja die Unionsfrage zwischen
diesen zwei Gemeinschaften einer ersten Prüfung zu
unterziehen. Erzbischof Benson zeigte sich noch
zurückhaltender; er bemerkte mit Bedauern, dass man doch
die Freundlichkeit der anglikanischen Kirche gegenüber
Jansenisten und Altkatholiken nicht allzu dankbar
annahm. Döllinger als Altkatholik hatte schon 1872 in

seinen Vorträgen Ueber die Wiedervereinigung
der christlichen Kirchen wenig Hoffnung gegeben.
Er bemerkte von der englischen Staatskirche: Und eben

mit dieser herrschenden Kirche miisste, wenn es mit
den Unionsbestrebungen Ernst werden sollte, erst eine

tief eingreifende Aenderung sich ereignen, sie miisste
ihre Stellung als Staatskirche verlieren, kratt welcher sie

zugleich zu enge und zu weit, zu locker und zu gebunden,

zu frei nach der einen, zu abhängig nach der
anderen Seite ist. 1')

Der allmähliche Uebergaug des altkatholischen
Bekenntnisses zum offenen Protestantismus gab allerdings
wieder mehr Hoffnung; und wir finden, dass 1888 die

Lambeth-Konfcrenz wieder neue Artikel aufstellte, die bei

Wiedervereinigu ugsvers liehen als Operationsbasis
gelten sollten.

4. Die IV. pan - anglikanische Konferenz vom
Juli 1897 eröffnete der feierliche Einzug der 194 Bischöfe
in den Dom zu Canterbury. Wir müssen hier gleich
bemerken, dass die Resultate dieser Tagung im Lambeth-
Palast in London wohl äusserst dürftig genannt werden

müssen. Die Times nannte das Hirtenschreiben der

anglikanischen Bischöfe anlässlich dieser Konferenz
«'enttäuschend unbestimmt Der anglikanische Bischof
Dr. Mitchensolm, der selbst drei Sitzungen beigewohnt
hatte, schreibt unter anderem: Nichts ist zum Austrag
gebracht, kein beruhigendes' Problem gelöst, keine
brennende Frage mutig in Angriff genommen worden. Ein

protestantisches Kirchenblatt nennt, wie die Salzburger
Kirchenztg.» berichtete, die Beschlüsse der Bischöfe

"einfältige (silly). Eine andere anglikanische Kirchenzeitung

sagte mit beispiellosem Spott: Man müsse froh
sein, dass die 194 anglikanischen Bischöfe kein besonderes

Unheil (mischief) gestiftet haben.

Und in der Tat, prüft man die Verhandlungen der

Synode, erwägt man die Stimmung des anglikanischen
Publikums, wie sie in den Tagesblättern und der
periodischen Presse uns entgegentritt, hört man das Urteil
der Bischöfe an der Synode selbst, so wird es klar,
dass zwischen den anglikanischen Bischöfen
nur in einigen Fragen von geringer Tragweite
Uebereinstimnuing herrschte. Im übrigen hatte
auch diese Konferenz wieder das Gute, die tiefgehende
Zerrissenheit der Landeskirche gehörig aufzudecken. Nur
in jenen Fragen war überhaupt noch eine Einigung zu

erzielen, die man als das geringste Mass der Forderungen

") Ignaz von Döllinger 1. c. S. 209. Döllinger war aber später
gefügiger geworden, als es galt, seine Unionsgedanken in Bonn zu
verwirklichen und er selbst englisches Geld notwendig hatte, um
die Griechen herbeizuführen.

bezeichnen kann, die überhaupt an ein christliches Be'

kenntnis noch gestellt werden können. Also Einigung

nur in jenen Fragen, die in den Kreis von Wahrheiten

und Sittenvorschriften gehören, die sich auf rein natiu-

licliem Wege dem Menschen aufdrängen. Beileshein1
bemerkt im Katholik 1897: Wenden wir uns z"

Fragen von spezifisch christlichem Charakter, dann
enthalten die Verhandlungen und Beschlüsse der Bischöfe

eine bittere Enttäuschung der Hoffnungen, welche

die Partei her Hochkirchlichen erfüllte.

Wir werden noch Gelegenheit haben, Her anglikanischen

Fhegeset/gchung einige, Aufmerksamkeit /u widmen

Was /. B. die High Church innner verlangte, nämlich

un/.wcideiutige Verwerfung der Ehescheidung
dem Baude nach, erwartete sie auch hier. Die Konfcren'/

legte aber bloss Verwahrung ein wider a 11/. u h ä u f i 8 ö

Anstellung von Pro/essen bei den staatlichen Eheschei"

dungs-Gerichtshöfen. Der liberale „Spektator"
bemerkte da/u: „Die Bischöfe sollten doch wohl wissen,

dass die I rage,'die weite Kreise tier Geistlichen und Laich

beängstigt, nicht darin besteht, ob Gesuche um Ehescheidung

zLi oft1 btler zu leicht bewilliget werden, sondern ob

das richterliche Urteil in foro oonscientiae auch die Kraft
a

besit/t, dieses ,höchstfeierliche Band' aufzulösen. •

Zum St h lusse bemerkt tl i es es Blatt sarkastisch, es besage

.diese Entscheidung nur, dass die Bischöfe in einer s°

wichtigen Frage auseinander gehen.

Wir übergehen die vielen Fragen, die gestellt und

die halb ausweichenden Antworten, die gegeben winden.

Die Unionsfrage hätte sicher gerade jetzt, nachdem

man selbst mit Rom in Unterhandlungen gestanden,
klarer prä/isiert werden sollen. Zwar w'urdeu vier Ai_

tikel der pan-anglikanischen Konteren/ von 1888 als

Grundlage der Verhandlungen mit getrennten Kirchen

wieder aufgestellt, abed das rationalistisch klingende B c-

g 1 e i t s c h r e i b e n, womit maif diese Bestrebungen
illusorisch machte, Hess jede Eloffnung auf praktischen Wei't

verschwinden. Die Prälaten kamen nicht weiter, als z"

,befürworten, es möchte jedwclche Gelegenheit ergriffe"
werden, um die Gott gewollte sichtbare Einheit der

linsten als 1 atsache der Offenbarung /n empfehlen"-1')
Die I latiptlehren über den Glauben an das McssopfcL
the wirkliche Gegenwart Christi im Altarssakrament,
Beicht- und Schlüsselgewalt, - welche bei der
Wiedervereinigung mit Rom in Betracht kamen, wurden auf

die Stufe unbedeutender Fragen herabgedriiekt. Belles'
heim bemerkt mit Recht in seiner Besprechung dieser
Konferenz im „Katholik": „Wer in hochkirchlicheu Kreisen

bis zur Stunde noch an der Idee korporativer
Vereinigung mit Rom festzuhalten die Kühnheit hatte, deU
werden jetzt die Augen geöffnet sein". Dass die
anglikanischen Bischöfe auf die Morgenländer, die mährische"
Brüder, die skandinavische Kirche und tlie altkatholischen
Gemeinden in der Schweiz, Deutschland und Oesterreich

'S) Der anglikanische Pfarrer Dr. Spencer Jones hat allerdings
mit seinem vortrefflichen Werke: „England und der Heilige Stüh'-
Em Beitrag zur Wiedervereinigung mit Rom", das 1904 in deutscher
Ausgabe ei schienen) gewaltige Opposition hervorgerufen, als er diese
Empfehlung der Lambeth-Synode von 1897 in seinem Sinne
ausführte. Es ist dieses Buch ein zu deutlicher Wink: Hin zu Rom!
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liebäugelnd si hielten, entspi.uk genau den von den Pta-

^
0,1 '"'^'stellten Pi in/ipieu Im che Wiecluv et emigimg.

s vviul diesen I )en nnm.iti men \ )ii dei L amhetli-Konte-
^U/ ('"K' at-ht pi itcstautisilie Nilkheim» mit folgendem
' c zuteil: „Mit waimei S\mputlue aneikennen wir die

gcsit/%1 Bemühungen, dei angemassten Autoutat des
°misclitu Stuhle- /n c.ntgeheii, wie am.Ii un \oi KM)

llrc'i unseie tiedkit w lederi i langten." Man sieht, dass
lc ^"tschuching tles Papstes, welche deiselbe über die

^Slikaiiischen Wullen am Ii. Septembei 18% getroffen,

^

'1st in hoDikirchin.hen Kieisen Intteie Gebilde wachgc-
clie6" '''* d.dte ja the Kespoiisi«, womit

'Ulkld\aiiisj]ui 1 i/bischote von anteibtuv und York
<l c'mst'h und enghsth die papstliehe Pulle ab/uschwachen

iten (H) [ l|)(. 1897), dcnthih den piotest.nitischen
^"•dpiinkt \ t i Ii cten. I )ass die L a in b e t Ii - K o n f e i e n /

Jl|h desselben Jalnes sich nicht einlasshchei mit clic-

v!" Aktaii>tnck betasste, wai einigei massen ei klailich ;

dig!' VVo"*c t'K' Geister nicht weiter autiei/en. Schon
Se tinteiliandiung mit Pom hatte d is gewohnte No

°pery-Ciesehiim dei L >w hureh-Paitei eiregt und che

|jV*ttllc" diesen Richtung \ ui dei Pnitestant Alliance,
la! C" t''C ' i/bischote Dr. Ieniple und Di. Mac-:

s;l|i als Venatei am (dauben gebiaudniaikt. Nach einem
aus den „( a t h u 1 i e T i m e s" /u schliessen, wai eil

11 die Bischöfe selbei nicht befiiechgt von dei grossen
ien/ v in 1897. So eiklaite Dr. R y I e,

von liveipool. „Ich bedauie tief, dass die Latn-

| -'v- IIIMIIÜI
a1ibc'th-Ronte I c
1Schof

"Konteren/ so vollständig che Ralingen Spaltungen
^hl in den Leine, als im Ritus in den englischen Kiiche
Gegenwait ignoiierte und daiubei Innvvegging. Es

nc das Spaltungen, welche d is Weik der Reformation
«Ulf/ui

ll()sen diolicn, nach und nach che etablierte Kiiche

c?Paiteieu scheiden und den I ueden der I ainilieu,

^
ai|eic" und K mgicgati men /eistoreu. Ohne Zweifel

jd e,ll(' v oi sie litige Politik des Stillschweigens liber diese
D'ltiiigiui in der Konten eil/ /war Streit veinuedcii und

tekhehe Kollisionen ven hütet und che Sache gan/ ruhig
iliiip-.a

dg
" ''isscn, aben bei allen t In turclit gegen die I.eitci

I
.Sci Gossen Svn nie, kann ich als ein/eluei Bischof

doch n klit enthalten /u sagen Nach meiner Mci-
& ist diese Politik de-, Stillschweigens wiiklich nicht

n'%se."
1

'^Uie
r;,

\V/W|i vusseu nullt, was tili liniliueke der altkatho-
Bisc hol 11 e r / o g von Bein von diesei grossen

nach Mause mitgcui uniiic ii hat Ii figuiicnte bei
1 "deutlichen Zcn ein nucoi des Kougiesses, welch
l''vi Delegicnte tili dm .iltkathohsc heu Kongiesse be-

"uiite. ,,(iegcniw ai tig scheint -s", schicdit I Ii u i e a u-
'i ii n

"sehe
Sin, „dass die Anghkanu, welche in den altk itli >-

rcicl
en Kuchen Deutschlands, den Schwei/ und (testen-

1s zu k niuiiuni/KUeu wünschen, cl »11 /ugelassen wer-^llli^'h Und dass m Deutschland, w > che Kommunion unter

j
"Cl Gestalt noch in Deining ist, selbe unten beiden
Gtaltcni empfangen können."1')

I TlniicMii-Dangin I e III 15 > II
f

iij>i
'F.Uls wollen die Altlwlholikeu dei Schwei/ auch heule m

'his
' 11 'edit als cur quaiitite neghgeahle hehaehlet weiden, wie

Ikn^1''01 Umschult des Altkathohsehen (ieisthehen [)i J. Kunz von
Gr r"1 dhs „Tablet" untei dem I i. Novembet 1006 /n entnehmen ist.

" 1 nblet 1Q06 II, 777.

Bischof R I e selben gibt sich wenig Hoffnung, dass

ch l ui uisvcisiichc den Koufeieu/ bessere Result.ite
/eiligen w ick. I i schicnbt „Den ott wiedeiholte Ruf nach

liuheit scheint /entvcnsclivvcnclniig beim gegenwärtigen
Zustand ii11scic-1 Kiiche und die Vereinigung mit Metli >-

ehsten nie i Pi esbv tin innen scheint unmogheli. Die
protestantische n None nnloiniisteii weiden sich niemals mit

cuiei Küche veieiiugeu, che so ernstlich geteilt ist, wie
ehe unsiige."

Be/ugheh eleu Dntei liaiidhuigen mit den Orientalen
und Russen, wotui dei Kongiess von 1897 ebenfalls vor-
gesomt, bemcu kt che f i m e s" : „Intel essant mag es sein,
Zu bilden, dass man ein Komitee von Bischöfen /u
gelegentlichen Viuhuiidliuigen mit dem iiissischen HI. Synod
und den in ugculaiidischcn Patilaicheu eingeset/t hat,

vuinglciih manche aus uns Zweifel liegen, ob das

Ergebnis gioss sein weide."
Wu können abschliessend gleich beiueiken, dass che

l1 ii i o ii s t r a g e mit den (iiieelien und Russen
Ins in che neueste Zeit ohne Resultat blieb, da sie abci
<inl dei V. pan-anghkaiuscheii Konteren/ jedenfalls /ui
th haiidhuig k mimt, wie ans Pialimiuaiien, die dieses

johl eililgteu, zu eiitneluueii ist, weiden wir un folgenden

Aitikel eiieidalls oilentieiend die bisherigen Resultate

kui/ ski//ieien.

Der Kollaturhandel in Risch.
(Kol l espoiuK uz f ot tset/iini»

Ziehen wii nun voierst die aus diesem Handel sieh
ei gebenden Konsequenzen! Der Loskauf lind die Ab-
tietung einer nicht unbedeutenden Geldsumme an den

bisherigen Kollator hatte jedenfalls in der Annahme
stattgefunden, es haben die Herten von Hertenstein, deien
Voilahten die Stittei der Kiiche und Pfaripfrunde /u
Riseh waren, als Kollatoren und als Be/iiger einer jähi-
liehen „Redemtion" gewisse wohlbegiliudete Ansprüche
an das Kapital selbst. Diese Aunahnie war abei von
vorneherein eine falsche. Denn wenn das Patronat tili
die Herten von Herteusteiii auch ein „fruetuoses", ein

mit mateuiellen Voiteilen veibundenes war, so musste
doch, wie die Ui künden es ansdi licklich liervoi heben
lind das Kiiehenrecht es veilangt, der gan/e Zehnten,
also auch die Einkünfte, die der Patron bezog, für die
Kiiche haften. In seiner 2E Sit/ung (lö. Juli 1562) sagt
das Konzil von Dient, dass verfallene Kirchen
wiederhergestellt werden sollen „ex fructibus et pioventibus
c|iiibusuini|ue ad easdem ecclesias c|Uomodocimi|ue per-
tineiitilnis. (.)iii si tum fneiiiit siilficientes, omnes patro-
nos M all >s c|iii fnictus alitpi >, e\ clictis ecclesits pio-
v enic ntes peicipiuiit ad ipiaechcta oogant, c|uaeunc|ue

ap pclationc, ewuntione et conti iclictioue icmota." Die-
»en kiichlicheii Giuiidsat/ haben auch die neuen Kol-
latoicn ui dem Dotationsnisti uiiieut von 1832 aus-

iliuckhch aneikannt, indem es doit heisst: wenn
durch Biand odei aiideie Znf die und Unglücke* die Fabrik
besch iihgt wlci gai zu (irnnde ginge, sie (die
K illatuigen issensehaft) ininier mit dem ganzen Zehnten
dafür zu hatten und d iraus das Eiforderliclie zuzuschies-

sen, alles herzustellen und zu ergänzen sich verpflichte."
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Dir definitive und unwiederbringliche Entfremdung'
eines Kapitals von fast 50,000 Franken (25,000 Gulden),
'muss daher bei dem Kollaturkauf des Jahres 1798 schon
als ein ungesetzliches, die Rechte der Pfarrkirche
schädigendes Vorgehen bezeichnet werden.

Immerhin waren damals vielleicht Milderungsgründe
vorhanden, die teils in den Zeitumständen, teils aber
auch im Verhältnis der bisherigen Kollatoren zur Kirche
ünd Pfarrpfriüide zu Risch lagen. Für diej Gegenwart ab eil

tnuss mit allem Nachdruck hervorgehoben werden, dass

solche Milderungsgründe nicht mehr geltend gemacht werden

könnten, falls m<an von neuem Lust hätte zu einem

ähnlichen „Handel". Man redet ja davon, die Kollatur-
genossenschaft loszukaufen, das will sagen,- sie von allen

Verpflichtungen der Kirche gegenüber, die sie seltsamer
Weise in den letzten Jahren! nicht mehr anerkennen wollte,
zu entbinden, ihr das Patronat (und die daran sich kniipL
fenden Rechte abzunehmen, dafür aber einen Teil des

bestehenden Kollaturvermögens, das gegenwärtig zirka

230,000 Franken betragen soll, als freies Eigentum zu
überlassen. Ein solcher Ria,», dem man selbst auf Seite

kirchlicher Organe nicht ganz abgeneigt zu sein scheint,
konnte nur deshalb entstehen, weil man es viel zu wenig
beachtete, dass mit dem Kauf vom Jahre 1798, resp. durch
die Abtretung einer Loskaufsumme von 25,000 Gulden an

die Herren von Hertenstein alle und jede
wirklichen und auch bloss scheinbaren privai-
ten Ansprüche auf das Kollaturgut beseitigt

und für alle Zukunft getilgt waren,,
mochten die neuen Käufer was immer für
Klauseln in b e z u g auf die Zweck best,imL
miung des von ihnen „erworbenen" Zehntens

in den Kauf- oder den spätem Dota-
t i o n s a k t aufnehmen. Was soll denn jetzt noch

ausgeschieden werden? Es gibt absolut nichts mehtlauszuscheiden.

Das gegenwärtige Rischer-Kollaturgut ist durchaus

freies, von jedem privatrechtlichen Ansprüche
losgelöstes Kirchengut, jede Ausscheidung wäre nichts
anderes als eine Beraubung dieses Kirchengutes.

Ein' weiterer Grund dafür, warum man selbst auf

kirchlicher Sleite dem Plane eines neuen Loskäufes oder
'einer Ausscheidung des Kollaturgutes anfing Beachtung
Zu schenken, liegt darin, dass die bisherigen Kollatoren
seit dem Jahre 1798 mit dem Kollaturgut schalteten und

walteten, als ob es ihr freies, nach Belieben verfügbares
Eigentum wäre. Schon im Jahrefl834 mussteldas Kaiitonsa
gericht von Zug die Kollaturgenossen daran erinnern,
dass sie „nur bedingte und keineswegs unbedingte Eigen--

tiirner des Zehnten geworden". Sie hatten nämlich
angefangen, 's i c h im gremium ihrer Genossenschaft

den Zehnten zuierlassen. Am 8. Sept.
1851 beschlossen die Kollaturgenossen:
„Es soll dies Jähr und in Zukunft dieW'af-
senhaus- lund Polizeisteuer, soweit dieselben

die in der Pfarrei Risclh wohnenden
Kollaturbiirger betreffen, aus dem
Kollaturgut bezahlt werden." Von da an mehren
sich die Falle) vton zweckwidriger Verwendung des Kolla,-

turgutes, dessen Verwaltung auch, in formeller Beziehung
laiut Gerichtsentscheid vom Jjahre 1872 schwere Mängel

aufwies, in geradezu; unheimlicher Weise,) bis man schliesslich

am 17. März 1872 beschloss, dicZinsvorschlägo
aus d e n Ko 11 a t u r f o n d s1 in Zukunft auf d'e
Köpfe der Kollaturgenossen zu verteilen.
Und dann steift dabei noch die naive Bemerkung, dies

sei „die billigere und gerechtere Nutzungsmethode".
Diesem Vorgehen gegenüber Wurde nun doch das Kantonsgericht

angerufen, welches in ^ein.ejm Urteil vom- 16. Sept
1874 die Tatsache feststellte, dass das Kollaturgut nicht

nur zu „Lehrerbesoldungen und Schulhalusbau, sondern
a-uch zJu Vermögens-, Kopf- und anderen Steuern zu- GM"*

üten der Kollaturbiirger, zu Brand-, Bau- und
Festbeiträgen" verwendet worden ist. t

Für das Schulwesen war längst ein jährlicher fi*er
Beitrag von 790 Franken aus dem Kollaturgut budge-

tiert, ein .solcher von 650 Fr. sollte dem Armenwesen
zufallen, wurde aber von der Regierung nicht genehm

gehalten. Es is't begreiflich, dass sich nach' so vielseitigem,
(und vieljährigem Missbrauch des Kollaturgutes nach und

nach auch bei rechtlich Gesinntem die 'Meinung bilden

konnte, als habe ajuch die gegenwärtige Inhaberin der

Kollatur rechtskräftige Ansprüche für Vorteile und
Nutzungen aus dem Kollaturgut, während im Obigen mit

aller nur wünschbaren Deutlichkeit nachgewiesen; ist, dass

(die Ansprüche privatrechtlicher Natur, die einen realen

Kaufswert darstellten, mit der den Hierren von Herten-
stein bezahlten Auskaufssumme mehr als gut bezahlt

waren, abgesehen davon, dass eine derartige „Ausscheidung"

dem kanonischen Rechte zuwider ist oder doch

bur im Einvernehmen mit 'der kirchlichen Oberbehörde
erlaubter Weise vorgenommen werden kann. Anstatt
davon zu reden, der Kollaturgenossenschaft gegen eineu

Teil des Kollaturgutesi das Patronat abzunehmen, wäre

-es vielmehr dem Recht entsprechend, die Kollaturgenossenschaft

zur R e s t i tu t i o n anzuhalten für das von

ihr verschleuderte Kirchengut. Das würde nun freilich
Summen ausmachen, die zu bezahlen, auch bei gleich-
mässiger Verteilung auf den Kopf, manchem der
Kollaturgenossen schwer halten dürfte. 'Es ist aber immerhin
noch eitn ,Weg offen, um das an der Kirche zu Risch

begangene Unrecht wenigstens einigermassen gut zu
machen und dieser Weg besteht darin, dass die gege11"
wärtige Kollaturgenossenschaft sich
identisch e r k I ä r t m i t d e r1 K i r c h g e m e i n;d q Risch.
Damit wäre ein Sftein des Anstosses hinweggeräumt, der

für diese Pfarrei schon1 längst die Ursache1 vieler Zwistig1'
keiten und Zerwürfnisse gelwesen ist. Sobald es einmal
heissen wird: die Kollatur ist mit allen ihren Rechten
'und Pflichten an die Kirchgemeinde übergegangen,
Wird auch der Friede hergestellt sein in Risch.

Bis dahin 'war nämlich die Kirchgemeinde in den-

meisten Fällen machtlos und rechtl-os der Kollatur
gegenüber. Die stimmfähigen Kollaturbürgerisind eben auch

Bürger der KirChgdmeinde und wenn sie vollzählig eh

scheinen zu den Verhandlungen der Kirchgemeinde,
haben sie di'e Mehrheit. In jedem Falle also, wo ldie lnte'
ressen der Kirchgemeinde sich kreuzen mit denjenigen
der Kollatur, hat die letztere es in der Hand, die Sache
nach Ihrem Vorteil zu entscheiden. Wenn also' die
Kirchgemeinde oder Kirchenverwaltung von Risch; die Kollatu«1
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"'Mire Pflichten mahnen wlollte, sei es) in bezug auf! beste'^

^CS0't'llnS Ber Cieisjtlielieii, sei es in hc/:n^ auf Uu-
erialt des Kireheu^cbiititles und der Inventur, so war ein

3 'VV eisender Bcschluss sieli'er, sofern die Kollatur nicht
^isiiahmsweise einmal ein „menschliches Rühren" fühlte,

Ge damals, als sie die Besoldung des Kaplans von 1000

a,U. Pranken und diejenige des Pfarrers von 1400
311 Franken erhöhte! Diese letztere Anwandlung
ii^'r ^rwssnui^ ''at sie aber sofort wieder bereut und

1 t Usern Jahre mit der ausdrücklichen Bestimmung, dass
tcr Bcschluss rückwirkend sein soll auf das letzte Jahr,
Wiedel zurückgenommen

Wollte der Pfarrc'r bis dahin von der Kollatur etwas
111 die Kirche erhalten, so hatte er keine andere Wahl,

vor der Kollatur den Kotau macheu und dann

pjnd1"01^ ^cvv;B'tigen, dass sein,'Gesuch abgewiesen wurde.
" das von Seite einer Kollatur tragen zu müssen, deren

IVl lcc'itliche und kanonische! Verpflichtung zur standes-
^"l<'SSt-11 Besoldung tier Geistlichen und zum Unterhalt
gg1" Kiiehenfabrik so klar wie nur möglich zutage liegt,

-j,
'"dansehen zu müssen^, wie für alle möglichen, ziun(
'' f-Uuz selbstsüchtigen Zwecke das Kollaturgut in

^"erösestcr Weise zur Verfügung steht, während finde

Cl^c"tlicheu Stiftungszweck die knauserige Spaiten-
V/ Zllr Anwenthuig kommt, dazu braucht es wahrhaft

llle mehr als bloss menschliche Geduld.
Fs sei hier noch auf eine andere Gefahr aufmerksam

"lacht, die am richtigsten mit der Identifizierung von
atur- mid Kirchgemeinde beseitigt werden könnte.

0 aturgenosse ist nämlich jeder eheliche Nachkomme
ei 'ti Jahre 1708 in Risch als Bürger ansässigen Kirch-

S^nossen von Risch. Wie will schon anfangs gehört haben,
damit ein schweres Unrecht begangen worden vorerst

an |
es n

Cer luzernischen Nachbarschaft Böscheuroth und dann,
'Hau nur die B ii rg e r register von 1708 als für das

üb
"^"'gerrecht massgebend erklärte, auch an den

I^Bgen Insassen. In Böschenroth gibt es unscresi Wissens
uie Protestanten, die überhaupt in der Gemeinde Risch

'lcht zahlreich sind. Aber es gibt schon verschiedene
(-'her Kollaturbiirger,' die in Zürich und andern prote-
"tischen Kantonen protestantisch geheiratet haben und

f/6 ^'nder protestantisch erziehen lassen. So ist in Teu-
1 eine solche Familie mit sechs Kindern, wovon vier

^
haben. Natürlich bleiben diese Kollaturbiirger mit
ei Berechtigung, den Pfarrer in Risch und die Kapläue

wählen,1 ini't der Berechtigung, in den Kollaturrat
gewählt zu werden und an der Verwaltung des Kollatur-

g'htes teilzunehmen, sobald sie in Risch wohnen, seien
Brotestanten, Juden oder Heiden. I)as kann bei der

^
"tzutage rasch sich vollziehenden Vermischung der Kon-

Jssioneu zu schwerein Misständcn führen. Ist aber die
uehgenieinde mit ider Kollatur betraut, so ist dieser

pfC tand für immer beseitigt, da dann nur die in der
arrei wohnenden römisch-katholischen Christen in Kirch-

Seh1eindeangelegenheiten stimmfähig sind. Damit käme
^"ch Böschenroth lund kämen die katholischen Insassen

wht-Biirger) wieder zu ihrem Rechte.

Hoffen wir das Beste! Möge dieser Zankapfel unter
räftiger Mitwirkung der geistlichen und weltlichen

Beeden endlich aus der Pfarrei Risch verschwinden.

Kirchen-Chronik.
eS7. Hullen. Uehcr den bedeutsamen st. gallischen

Katholikentag werden wir in nächster Nummer genauer
referieren und die bedeutsamsten Momente desselben in

den Annalcn der „Kirchenzeitung" einfügen. Eine schöne

'und inhaltreiche I estschrift erhält auch literarisch das

Andenken an den Tag.

Totentafel.
Für heute sprechen wir dem Elirw. Institute

Munzingen unsere innige Kondolation aus anlässlich des Hin-i

Scheidens der verdienstvollen Generaloberin des Lehr-
schwestern-Institutes vom hl. Kreuz in Munzingen,
S r. Mari a P a u I a B e c k, von Sursee, Kt. Luzern. Ihres

Wirkens werden wir in nächster Nummer gedenken. Bei

derartigen Anlässen tritt eine grosse Tatsache die
irnan zwar nie aus den Augen verliert, ganz besonders
in das allgemeine Bewusstsein: die ausserordentliche
Fruchtbarkeit und der schier unübersehbare Segen, der

aus dem Lchrsehwestcru-Institutc und Rillen seinen Zweig-
'und Eiuzelwerken aufblüht. Wir verbinden mit der
Kondolation den Wunsch auf die weitere freudige Entfaltung

des Institutes und unser Gebet hinsichtlich der Neuwahl

der Generaloberin. D. R.

Homiletisches.
Für die Fronleichnamszeit verweisen wir für dies-

m a 1 auf unser F. r g ä n z u n g s w e r k S. 615 — 656, für
das Herz-Jesu-Fest auf die Homilet. Studien 586ff,
hinsichtlich FI e r z - J esu - Fl o m i 1 i e n mutatis mutandis
auch ajuf Ergänzungswerk S. 491 656. Vergl. auch

Anmerkung S. 493—503.

I

Eingelaufene Büchernovitäten.^|
(Vorläufige Anzeige. — Rezensionen der Rücher und kurze
Besprechungen einzelner Werke, sowie bedeutsamerer Bro¬

schüren folgen.) -'"f)
Die Erneuerung des Priesters in Christus durch

die Wiedererweckung der Weihegnaden. Resuscites
gratiam Dei, epiae est in te. II. Tim. 1. 6. - Vorn
Domkapitular Dr. Heinrich Maria Ludwigs,
erzbischöflicher Generalvikariats- und Oft'izialats-Rat in
Köln. Verlagsanstalt Benziger & Co., A.-G., Typo-
graphen des hl. Apostolischen Stuhles. Einsiedeln-
Waldshut-Köln a. Rh. 1908. Preis: geb. M. 2.40.

Geb e t- und B e t r a c h t u n g s b ü c h 1 e i n vom hl.i
Alfons von Liguori. Zweite, verbesserte Auflage. Mit
Approbation des hochw. Herrn Erzbischof von
Freiburg.'Mit einem Titelbilde. Freiburg i. Br., Herdersche
Verlagshandlung. Berlin - Karlsruhe -München-Strass-
burg-Wien und St. Louis Mo. Preis: M. —.75, geb.
zu M. 1.20 und höher.

Die Genesis nach dem Literalsinn erklärt von Gott¬
fried Hoberg, Doktor der Philosophie und der Theologie.

ord. Professor der Universität Freiburg i. Br.
Zweite, vermehrte und verbesserte Auflage. (Exegetisches

Handbuch zum Pentateuch, mit hebräischem
und lateinischem Text. I. Band.1) Lex. 8°. (LII und 460.)
Frfeiburg 1908, Herdersche Verlagsanstalt. Preis:
M. 10, gebunden in Leinwand M. 111.50.
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Officium Parvura B e a t a e M a r i a e V i r g i tu s. -

Die kleinen Marianisclicu Tag/eiteu. Lateinisch mul

deutsch, mit einer Einleitung und kurzen Erklärungen
und einem doppelten Anhang, enthaltend Komme-
morationen, Morgen- und Abendgebete. Von Dr.

Joseph Bach. Dritte Auflage. Mit Approbation des

h'oehw. Herrn Er/.bischofs von Freibuig. Mit litel-
l.iid. Freiburg i. Br., Herdersehe Verlagshaudluug.
Breis: 90 Pfg.; geb. M. 1.20 und höher.

Officium E c c 1 e s i a s t i e u m. Mess- und Vesperbuch.
Verkür/te Ausgabe von „Das katholische Kirchenjahr",

von Ludwig Soeugen, S. J. Mit üenehmigung
tier geistl. Obrigkeit. Kevelaer, But/on A Beickci,
Verleger des Heiligen Apostolischen Stuhles. Preis:

geb. M. 1.35.
11 e r / • J e s u - B ü c h 1 e i u für Kinder. Belehrung und Ge¬

bete von Frau/ Ser. Hattler, Priester der Gesellschaft

Jesu. Mit Erlaubnis der geistl. Obern. 80. -80.

"lausend. Achte Auflage. Innsbruck 1908. Druck und

Verlag von Fei. Rauch. Preis: 1 Stück 17 Pfg.; 50

Stück M. 7; 100 Stück M. 12.60

Die Vorbereitung auf die erste h e i 1 igj e

Kommunion. Ein Büchlein zur Belehrung und

Erbauung für Erstkommunikanten von Johannes Schulmann,

Rektor. Zweite, verbesserte Auflage. Mit
Genehmigung der geistl. Obrigkeit. Kevelaer, But/ou
Ft Bercker, Verleger des hl. Apostolischen Stuhles.

Preis: M. —.80 und höher.

Jesus, meine Liebe. Vollständiges Gebetbuch, zu¬

sammengesetzt aus den Gebeten der Kirche, det

Heiligen und andern gottseligen Personen.
Herausgegeben von P. Job. Schäfer, S. V. D. Fünfte
Auflage. Steyl 1907. Druck und Verlag der Missions-
druckerei.

Maria, meine Mutter. Vollständiges Gebetbuch zui
besonderen Verehrung der lieben Gottesmutter. Aus

den Gebeten der Kirche, der Heiligen und änderet

gottseligen Personen. Von P. Joh. Schäfei, S.,V. D.

Mit Erlaubnis der Obern. Steyl, Post Kaldenkirchen

Rheinland), 1908. Druck und Verlag der
Missionsdruckerei. Preis: geb. in Leinwand mit Rotschnitt
M. 1.70, Leinwand, Goldschnitt M. 2. und höher.

In sehr eleganter Ausführung M. 4.50.

Jesus, die süsse Himmelsspeise. „Kostet und

sehet, wie süss der Herr ist." Ps. 33, 9. Lehr- und
Gebetbüchlein für Kinder der ersten heiligen
Kommunion. Von P. Philibert Seeböck, O. F. M. Mit
Druckerlaubnis des fürstbischöflicheu Ordinariates
Brixen und der Ordcnsoberu. Innsbruck 1907. Druck
und Verlag von Fcl. Rauch. Preis: M. 1, 1.30, 1.60

und Mk. 2 geb.
Llternsegen. Kur/er Wegweiser für Eltern in der

Erziehung ihrer Kinder, Trost- und Gebetbuch für
Leben und Sterben. Verfasst von Pfarrer Paul Joseph
Wichner, Priester der Diözese Basel. Mit bischöflicher

Druckbewilligung. 1. Auflage.
^

Einsiedeln,
Schweiz, 1908. Druck und Verlag von Eberle K
Rickenbach.

Auf zum hl. Gastmahl. Belehrungen über die

häufige Kommunion, nebst Beüht- und 70 Konunu-
nionandachteu, mit vielen Gebeten für Welt- und

Ordensleute. Von P. Heinrich Müller, S. V. D. Mit
Erlaubnis der Ordensobern. Steyl, Post Kaldenkirchen

(Rheinland), 1908. Druck und Verlag der
Missionsdruckerei.

Das katholische Kirchenjahr. Mess- und Ves¬

perbuch nebst Belehrungen über die Liturgie und

die krchliichcu Zeiten. Von Ludwig Soeugen, S. J.

Zweite, vermehrte Auflage. Mit Gutheissung der
Ordensobern und kirchlicher Genehmigung. Kevelaer
Butzon & Bercker, Verleger des hl. Apostolischen
Stuhles. Preis: M. 3.50.

L. e h r b u c h d e r D o g tn a t i k. Von Dr. 1 homas Spec >

Prof. der Theologie am k. Ly/eum /u Dillingen unc

b. geistlicher Rat. Zweiter Band. Regeusburg O •

Verlagsanstalt vorm. G. J. Man/, Buch- und Kuns

druckerei, A.-G., Müncheii-Regeusburg. Preis: brosci.
M. 8, in hochelegantem Halblederband M. 10.

Die öftere heilige K o tu m u n i o u in ihren Wü

klingen und Folgen. Zur Belehrung und Erbauung des

kathel. Volkes. Herausgegeben von einem Schuldner

des ller/eus Jesu. Mit fürstbischöfi. Approbation'.
Neueste Auflage. Innsbruck 1908. Druck und Vet-

lag von Fei. Rauch. Preis: 1 Stück 8 Pfg., 100 Stuck

M 6.

Der im o d erne Re d u e r. Eine Einführung in

Redekunst, nebst einer kurzen Geschichte der
redsamkeit und einer Sammlung vollständiger Reden

aus neuester Zeit, /um Gebrauche in Schulen un<-

zum Selbstunterricht. Von P. Konrad Lienert, O.S.B-)
Lehrer der Rhetorik an der Stiflsschule zu L.insiedcln-

Zweite, revidierte Auflage. Verlagsanstalt Bcn/ige
A Die., A.-G., Liiisicdein-Walshut-Köln a. Rh.

Preis: brosch. M. I, geb. M. 5.

die
Be-

1908-

Adinissionsexamen für die Kandidaten des

Ordänandenkurses des Priesterseminars.
Die Admissionsexamen für die Kandidaten des

nächstjährigen Ordiuandenkurses aus dem Kanton Luzern finden

Dienstag, den 14. Juli und die folgenden Tage statt.

Die Anmeldungen haben bis Montag den 13. Juli, abends

6 Uhr, beim Präsidenten der Prüfungskommission, Hochw.

Herrn Dr. Franz Segesser, bischöflicher Kommissar, unter

Vorweisung der Maturitäts- und der theologischen Stü-

dignzeugnisse zu geschehen. Prüfungsgegenstände sind-

Apologetik und Dogmatik, Moral, Exegese, Kircheurecht,

Kirchengeschichte und Pastoral.

Luzern, den 10. Juni 1908.

Für die geistliche Prüfungskommission,
Der Aktuar: Wilhelm Meyer, Prof.

1.

Kirchenamtlicher Anzeiger
für die Diözese Basel.

Bei der bischbthchen Kanzlei sind ferner eingegangen:
Für Bistniusbediii fiusse: Schonhol/ersweilen Fr. '5.50, I lit/kirc'b

50. Busstiaug 12. Muri 50. Malters 25. Wolliuscn 4. >

Rusvvil 50. Zeiniuoen 31 FTireiidiiigen F2. Rohrdorf '10. >

Leutuierken 10.

2. Für Hl. Land. Balsthal Fr. 22.85, Walleiswil 10. Oberdorf 25. a

Solotlnun 100. Röschen/ 50. Faliy 1075, Kiiens 90.00, U'"
linsen 32.50.

3. Für Reterspfenuig: Schbnhol/eisweileti f r. 5. Sul/ 10. Lhrcii-
dingen 15. Dopplesehwnnd 17

h Für Sklavcnmission: Baisthal Fr. 22 S5.
5. I iir dar Ihicslciseininar: Obelkirch 1 r. 15. Hagnauseilen 50. >

Beinwil (Aarg.) 40. Muri 50 Wuppenan 10. Snrsce
100. Malleis 26. Wollnisen 30. Winikon 16. Rusw"
41. l.nthern 40. /einiugen 10. Sul/ 20. Fhrenclmgcu
15. Fsehol/niatt ()0 Hesslingen 15. f ally 12. Sommer'
40 Seuipach 30. Boswil 35. Wiu/nau 1 5. Marbach
23. I Limbing 12 80, Munster 50. Bremgartcii 22. Wallers-
wil '0 Tknikon 25. Wanden 10 Olicidoif 15. (iebe"'
stoü2(>. Solotluirn 100, Sursee (Naehlrig) 83. F.nHeb'iv'1
55. Leuluieiken 30. Rosihou/ 50 Ciünsbei» *20 70, FR'1

25. Kriens 73. St. linier 20. Rfaffuau 30. "Tobel 3l.5(>-

Ciilt als Quittung.
Solotlnun, 15. Juni U508 Die bischöfl. Kanzlei-

Der Einzige Erfinder der ei hten Heublumr-riseife ist Herr Johann Gro'iC'1
in Brunn Pieis 65 Cts. Ueberall kauf ich.

A n i'/it'iiicihiHfi iiuniifsc/iricbi'iiiiii '
llur/irr ii'i'nleii prompt t/tilit'Lerl.

RÄBKli <(' Cic., Luzern

I
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Oon7i?lV '"'"t '>a"Ü?o Nonparoille-Ziiiln odor (leren Kaum:
Halb Ill9crute loots. | Vierteljlilir. bisc-rato •: l.> Cts.

Jjgfioimngaweise 2(i mal'.
Inserate

Tarif für Rkklamkn : Fr. 1. pro Zeile.
\ of itn veränderteWi od erhol tin g und grössere Inserate Rabatt

Inseraten-Annah me spätestens Dienstag morgens

pezi
Vom einfachsten bis /.um reichsten, mil und olme Kigunm, streng religiöse Ausl'iilirang, kunstgerechte

Und solid,. Arbeit mit langjähriger Garantie. - Skizzen und Offerten sind Interessenten stets zur Verfügung,
sowie persönlie.lie Besprechung und Kostenvoranschläge.

Reparaturen l-jj Glasmosaik für Wände und Altareinsätze, etc.
Massige Preise. Zahlreiche Referenzen. Telephon Nr. 3818

Emil Schäfer, Glasmaler, Basel (selbst Fachmann).

GEBRUEDER grassmayr
„• Glockengiesserei
•2 Vorarlberg FELD KIRCH Oesterreich 2.

empfehlen sichU
0.

o

„ smll flDüicr Cinlt »Ii tinsel« Met
~ uniii

t''u Glinge (laraiitie tiir I lallbarkcit, t.ulellosen (iuss und r
S vnl,k"'"men reine Slumming. 2!

leidi
' DJocken werden gewendet uiul neu inoutieil mit §

J- item Lautesystem, (llocle'iislulile von Eichenholz odertp
^Uliuiedcisen.

Stiknstciiilorkrii mit eiserner Sltihfitrig.

<$)iuMii]
empfehlen sich zur Lieferung von SOlifl lllld a»

kunstgerecht in ihren eigenen JHIteüers gearbeiteten

Patantimfim mtti Jfaljntni
|'ntine auff; aller Itinfiluljtn

^MalhliTäfr, lafafiton, tHepptdjcn ctc.
»u zu anerkannt billigen Preisen.

'tft'itlirtie IiLi tut one und Hnlulijufeuiiunneu nt pieiilfen

EDUARD KEbbER
atELIER FÜR KIRCHLICHE KUNST

Willisall, Luzern

tii'rpisie.ll der Hochw. Geistlichkeit für Lieferune von Al-
'"• (frühem, Statuen, Vergolderei und Kireliennialerei,

tU(>vatio„ g;uly,(,r Kirchen.

BODENBELÄGE für KIRCHEN
ad»geführt in den bekannton Mettlacher Platten liefern als
Spezialität in einfachen bis reichsten Mustern

EUGEN JEUG II & Co., Hasel.
Röferenzen: Kloster Mariastein, Kirche in Ilagenwyl, Eggnrs-

riodl, Oonsingen, Stein, Südlingen, (Hattbrugg
Appenzell, Fischingon, etc. etc.

Kirchenmalerei
n_

u nstglasere i C|3 Kirchenfenster
utto Haberer-Sinner, Kunstmaler, Gilmligen (bei Bern)

Frescog-emälde,
Altarbilder, Kirchen- und Altar-Renovationen.

Entwürfe für Innendekoration

Soeben erschienen :

Speiser Dr. jur.
Professor des kanonischen Rechts an der Universität

Freiburg (Schweiz)

Die kirchliche Form des

Eheahschlusses
nach dem Dekret „Netemere" vom 2. August 1907.

Erweiterter Abdruck
aus der „Scliwei/erischcii Kirchen-Zeitung".

Preis 60 Cts.

Die vorliegende Bearbeitung enthält auch die
neuesten bezüglichen Bestimmungen, was bei den
verschiedenen frühem Ausgaben nicht möglich war;
überdies berücksichtigt sie die besondern einschlägigen
Verhältnisse der schweizerischen Diözesen.

Mit hochachtungsvoller Empfehlung!

Räber & Cie., Buchhandlung, Luzern.

j Kurer & Cie., in Wil I

Kanton St. Gallen
(Nachfolger von Huber-Meyenberger, Kirchberg)

empfehlen ihre selbstverfertigten, anerkannt preiswürdigen
Kirohenparamente und Yereinsfahnen

wie auch die nötigen Stoffe, Zeichnungen, Stickmaterialien,
Borten und Fransen für deren Anfertigung.

Ebenso liefern billigst: Kirchliche Gefässe und Metallgeräte,
Statuen, Kirchenteppiche, Kirchenblumen Altarauf¬

rüstungen für den Monat Mai etc. etc.
Mit Offerten, Katalogen u. Mustern stehen kostenlos z. Verfügung

Bestellungen fiir uns nimmt auch entgegen und vermittelt:
Herr A nt. Achermann, Stiftssigrist, Luzern. \

Diesen neuesten

Petroleum-Heiz- und
Koch-Ofen mit Zierpiatie

wenn er als Heizofen benutzt u. mit
Kochplatte für Töpfe, wenn er als
Kochofen benutzt werden soll, liefere
ich einschliesslich Zier- u. Kochplatte
fUT* für nur Fr. 27— äjüß
gegen :i Monate Ziel. Ganz enorme Kelzkralt!
Einfachste Behandlung I Kein Rnss und kein Rauch 1

Absolut geruchlos! Geringster Petroleumverbrauch!
Angenehm und billig als Kochofen im
Sommer und als Heizofen im Winter.
Der Ofen heizt das grösste Zimmer!
Potroleumverbrnuch nur :i Rappen die
Stunde! Staunen erregende Erfindung!

aeforung direkt an Private! Schreiben Sie sofort an : P31I
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Belef}ruttg$= uitö Gebetbücher jur Deretyruitg 6es fyljt. hcrjcits 3efu.

Die Süfytteftommunton • für \>ie Verehrer bes fjlft.
§cr^eus 3®[u. ©on 3rt^»b Severer, Pfarrer. 3lue'*e ©uflage. ©lit 2

<5tnf)l|tidjen. 208 Seiten, format VII. 75x120 mm Cßebunben in
Griiibäuben 311 95 l£ts. unb t>öt)er.

3« bem belefyrenbcu ^eil be* Sffidjlein* gibt bei ^erfajiei einen eingeljenben
Untevvid)t über ba* Wefen unb bie jcgensreicfjen Sriicf)te bev GtUjnclsmmunion am
£>er3--3efU'(5ejte unb an ben bcr^Seiu^veitageti. Der bebeutenb umfangretcfjeve (Gebet*'
teil enthalt neben ben getuöljnlidjeii L'lubndjtsiibuitqen eine forgfältig getroffene Musical)!

uon (Gebeten. Mnbadjteu unb Biebern 311m göttlichen £erjen 3GU- *>ie (ich ebeitjo
gut für ben öffentlichen töottesbienjt ioie 311m qiriuatgebraud) eignen.

ib.Ud'UrfnH* pajtovultilatt, BmUuu.

3ütig|t Ift erftf)tettett:

Kleines ljetj=3eju=Bcemev. 51. Sdjrift unb ©ebetett
ber §ei[igert 3ii[ammeiigeitellt uon «Dl. ttiüiltcl uom fjl. (öeift, Utjulirie.
254 Seiten, format Vtl. 75X120 mm. ©ebimben in Einbiinbcn 311

gr. 1.- unb fjBfjcv.

3n (einem er(ten Seile bietet bas ®li(t)lcm auf (eben Sag ber SCoctie bie „ftleinen
tir<f)ttii)en Sagjeiten" 311 lEtjren bes göttiiitjen gcticns, sujammcitgejiellt aus ftentivtiidjen
ber 1)1. Sdjrift uub (ftebeten ber geiligen. Der jiuette Seil enthält bie geiuöf)nlid)eii «llu-

badrtslllmiigett mit »eichluft ber Sütanei unb einer llJieijaubad)t jnin 1)1. gerjen.
Die ©nirfjlurii, iüt. ««lltit.

fWi-TUil1-ttiifhll>ft1 bet fdi9en annrnarctfja «ölavia

4Jvlj-,^v|U-"UUjIvMI ailacoque 311m allgemeinen ©ebrnud).
«Bon «Dt. #ausljetr, S. J. Uten burd)gefef)tm uon P. «Bogt, S. J. «JJtit

2 ßidjtbvud&ilbevn. 312 Seiten, gortnat VI. 71X114 mm. ©ebuitben
in Einbcinbeti 311 gr. 1.— unb tjüfjer.

Die Ciebete, Seiracfjiungeti uub Hiebet biefes ®fid)leius iinb mit inenigen S!Iiismif)iiieri
uon ber jel. «Dt. «Dt. «tllacog'ue uerfaijl, bie bev geilanb fetbft 311t 3lliigerin (eines ()I|t.

Setjens enudijtt bat. Die oovliegeube neue Auflage bes Sllci)leitis umrbe bem ntobemen
Spradjgebtaudic enger angepogt unb burd) Seigabe ber neuejten Iivd)li(f)en ffie_bets=

Übungen 311m gSttitdien get;tm oermeljvt. lUiüft tithes liirtfjeiititirft, Berlin.

Kern iter §erj=3eju=Kni»nd)t unb'Offenbarungen
bev fei. «Dtnvgaretlja «Diana Alacoque, nebft «Diorgert-, «Kbenb «JJlefD

«Beidjt- uub ftommuniougebeten uon berfelben Seligen. «JJlit 2ln(eitmig
für «Jtoueneu, ge[t=, OEtao unb anbevit 2[nboct)tsübungeu 311m CjtP-

Serjett. «JJtit 1 Statjlftidj. 100 Seiten, gormat V. G4XL07 mm. ®e*

biinben in Eirtbiinben 311 ffr. .65.
Das nieblidje Slitdjlein euti)ält eine Musinat)! fevnigcv (Bebele unb Slnbadjten jwn

f)Ift. §*1:3011 3^u- ber |d. ttJl. 91)1. Alacoque fclbft oerfafjt.

MW tofll ,,n(lJ bem !)'• SKfouä uon ßiguori.
«Betrachtungen für ben Ser3=

3e[u=«D!onat, bie 1)1. Stunbe uttb beit erften greitag im SfJionat. Hon
St. Omer, C. SS. R. Ueberfetjt uon P. «Dt. «Dt. §ugnes. «Dtit (£t)romo-
titel uub 2 Stal)[ftid)en. 570 Seiten, gormat IX. 77X143 mm. ®e=

biinben in Einbftnben 311 gr. 1.50 unb höher.
Der f)0cf)u)|t. (£i'3bijd)of uon «JJtedjelu fagt, bai) bao ?3ud) |id) burd) leinen Stiel

jelbjt empfiehlt uub gibt als (firunb an, iribem er barauf aufiuevtjam macht, bah biefes
bau elfte gerj.geiu i6ebetbud)Ieiu i|'t, bc[(en eigeutlidicr «evfajfcr ein geiliget utib
Ubcrbies fttrdjenleljter ig. Ite'ue« Ml,imtl(eimee BuUiabtatt.

Siihnopfct 6er riebe. WsAI!!
Stutorifierte Ueberfetjung aus bent l£ngtifd)en uon P. 3of. 9R. tUortttcH»
S. J. Stebft einem «lltthang uon ©ebeten uon Sd)iuefter «JJt. Xaucvio-
giiv alle fflerehrer bes hl öevgetts 3efu, auet) aus bem Drbeusftanbe-
«Dtit 2 fiid)tbrudbilbern. 352 Seiten, govmat Vir. 75x120 mm. ®e*

bunben in Einbeinben 31t gr. 1.40 unb höher.
Der erftc Seil bes ä3ild)!elno eutijält neun !Bctrad)tuiigen Uber bas giitttidje g«3-

Der 3ioeite bietet eine reiche Sammlung ferniger (Gebete.

Die^ettlichbeüeti bes göttl. ^erjens Jeju
in feiner SBetehrung, wie fie ift uub fein foil, uad) ben OffcnbavungeD
ber fei. «JJt. «JJt, Stiacoefue. Setehvungeu uttb «Zumutungen aus uttb

nach ben Sd)viftett ber Seligen nebft einer 3u[mmiteu[tel(iiug ber oet=

fchieberten §er3=3efu=SIubad)tett. Hon «Dl. önusl)err, S. J. 040 Seiten,
gonnat X. 82x141 mm. ©ebuttbeu in Eiubäubeit 311 gr. 2.— uttb

höher.

£urd) alle IBuc^^anMungen ju beziehen fomle von Öer

Deriagsanftalt Bcnjigcr & do.t Ä.=®„ (Eittfiebelit, IDalbshut, Költt a. Rh.

;j Zum Gebrauche für reli'""" l*""
j.. j,. j..

Tj innerhalb der Oktave des Fronleichnamsfestes ^

*)

haupt empfehlen wir das

Dekret der Iii. Konzllskonoregation

fj und für alle Verehrer der hl. Eucharistie über-
' j haupt empfehlen wir das |
•X l •'

B-
p HVIUV. a-a B

-.0
JJ über die erforderlichen Bedingungen für den^
_.U Empfang der häufigen und täglichen Kommunion. C_

• J C'
Deutsche Uebersetzung. III. Auflage. 16°. 12 Seiten.

Preis 10 cent., franko 13 cent., 100 Exemplare 6 fr.

' f Zu beziehen von der St. Petrus Claver-Sodalität C

-X 1

-X

c

B-
B-
B-

in Zug, St. Osvvaldgasse 15.
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Carl Sautier
»ehr praktisch, vorzüglich
bewährt liefert in Kistchen von:
360Stk. I.Grösse für anstund.
Brenndauer, oder von ISOStk.
II. Grösse für 1 — 1 stündige
Brenndauer, ferner in Kistchen
beide Sorten gemischt, nämlich
120 Stk. I. Grösse und 102 Stk,
II. Gr. per Kistchen zu Kr. 7.

A. Achermann, Stiftssakristan
Luzern.

Diese Rauchfasskohlen zeichnen

sich aus durch leichte
Entzündbarkeit und lange sichere
Brenndauer.

Muster gratis und franko.

in Luzern
Kapcllplatz 10 — Erlacherhof

empfiehlt sich für alle ins Bankfach
einschlagenden Geschäfte.

Kirchenteppiche
in grösster Auswahl bei

Oscar Schüpfer, Weinmarkt,
Luzern

lQMmyiuöOGr ttuonum

lol bei Räber Hie.

Glockengiesesrei
Jules Robert, Prunlnil

(Bernor Jura)
Uegrändet im Jahre 1510

Von Vater auf Sohn Übertrage")

Spezialität: Kirchen-Glocken

10 Jahre Garantie

Metalle erster Qualität

Kunstreiche Arbelt
Billige Preise o Reparaturen

Glockenstühle
Prima Referenzen zu Diensten.

|Ccbcnbtgcv i
HofenfranfJ'

«Jlofenblatter, Ühifnaljme
fdjeine, «Bvuberfd^ftsvegifter
unb alte attbern offisieiiev
Sdjriften [ittb «Beriag ber
21. Üaumcmn'fcfyen Sud)t)anb=
iutig, Xdilmett i, «IB., «Beileget
bes t)eil. 2tpoftoI. Stufjies.

Vfirianjjen Sie gratis
retciiiliosirieur

Kdiaiuge über

Zu kaufen gesucht
Kaufe stets zu annehmbaren Preisen
alte gute Fragmente (Bruchstücke)
von gemalten Glasscheiben verschied
Genres. -- Offerten unter Chiffer
T c 3484 Z an Haasenstein & Vo &-
ler, Zürich. *

in allen Preislagen
• ichon von fr 7Oo an - bei uns auf Lager ti"dß"

Reichhaltigste Auswahl der besten Marken «"•

und ausländischer renommierter Fabriken -

Occasionsinstrumente

Bequeme Rat enzahlungeal

Bug & Go., Zürich und filial«*

beiQ aR« ma« ^ • itt flwßet Wusnwljl be

)^CuV^\v)p^p\^V Räber $ $e.


	

